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Angedacht
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Liebe Leserin, lieber Leser,

der eigene Wohnort und die eigenen 
vier Wände sind für viele Menschen 
mehr als ein bloßes Dach über dem 
Kopf. Die eigene Wohnung, gemie-
tet oder gekauft, ist Ort für Selbst-
verwirklichung, für Rückzug und 
für Erholung. Eine Rolle spielt da-
bei nicht nur die Wohnung an sich, 
sondern auch ihr Ort. In Berlin zu 
wohnen, ist längst nicht mehr selbst-
verständlich; schon gar nicht in den 
beliebten Lagen. 

Wohnen ist ein Thema unserer Zeit. 
Auch der Gemeindebrief widmet 
sich in dieser Ausgabe dem Wohnen. 
Wie aus einer Wohnung ein Zuhause  

wird, beschäftigt diese Ausgabe  
dabei ebenso wie die Sorge darum, 
die eigene Wohnung zu verlieren 
und gar auf der Straße zu landen. 
Passend zum Thema finden sich 
auch eine Pressemitteilung aus dem 
Kirchenkreis und eine Einladung zu 
einer Tagung.

Natürlich finden Sie darüber hinaus 
auch viele Hinweise über unsere 
eigenen Veranstaltungen und Ter-
mine! Wir wünschen viel Freude 
beim Lesen. Herzliche Grüße

Ihre Gemeindebrief-Redaktion

„Kunst gibt nicht das Sichtbare wie-
der, sondern Kunst macht sichtbar.“ 
Diese Einsicht stammt von Paul Klee. 
Der Kunst kommt nach Klee eine ei-
gene Schöpfungskraft zu. Die Kunst 
erzählt ein Geheimnis – sie ist so 
etwas wie die Brücke zwischen der 
sichtbaren Welt und einer unsicht-
baren, die ohne die Vermittlung über 
die Kunst verborgen bleibt.

In diesem Jahr 
kommt neue Kunst 
nach Nordend. Der 
neue Altar wird 
zum größten Teil 
aus Glas bestehen. 
Der Altar baut eine 
schöne Spannung 
zwischen Paul 
Klee und dem Ma-
terial auf. Glas ist 
ein durchsichtiger 
Werkstoff, doch die großen Glas-
steine des Altars bleiben undurch-
sichtig. Was sich dahinter verbirgt, 
bleibt geheimnisvoll verborgen. Bis 
das Licht angeht. Der Altar baut eine 
Brücke zwischen einer sichtbaren 
und einer unsichtbaren Welt, die uns 
entgegenkommt - mit seinem Glas 
und mit seinem Leuchten.

So verstehe ich auch den Apostel 
Paulus. Mit seinem Wort baut er eine 
Brücke zwischen der sichtbaren und 
der unsichtbaren Welt. Die Gemein-
de in Rom leidet sichtbar unter der 

römischen Herrschaft. Paulus aber 
hofft auf Gott, der kommt. Paulus 
macht Mut, wo die sichtbare Welt 
eine mutlose Gemeinde zurücklässt. 
Und als Brücke lässt Paulus seinen 
eigenen Glauben leuchten.

Im letzten Jahr habe ich eine todkran-
ke Frau besucht. Es war nur wenige 
Stunden her, dass sie ihre Diagnose 

bekam. Die letz-
ten Wochen war 
sie fahl und grau 
im Gesicht. Jetzt 
saß sie mit rosa 
Wangen im Bett 
und strahlte. Sie 
hat ein schönes 
Leben geführt, 
sagt sie. Wenige 
Wochen später 
starb sie.

An ihre Grenzen stößt meine Hoff-
nung immer wieder, wenn ich tod-
kranken Menschen begegne. Das Ge-
heimnis ihres Leidens will sich mir 
einfach nicht zeigen. Denke ich aber 
an die Frau im letzten Jahr, kann ich 
nicht anders, als all meine Hoffnung 
auf Gott zu setzen. Bei Gott stirbt 
meine Hoffnung nicht. Nicht einmal 
zuletzt. Bis meine Hoffnung wieder-
kehrt, warte ich. Ich warte – zwar 
hoffnungslos, aber geduldig, dass 
mir ein Licht aufgeht.

Eike Thies
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Denn ich bin über-
zeugt, dass dieser Zeit 

Leiden nicht ins 
Gewicht fallen gegen-
über der Herrlichkeit, 
die an uns offenbart 

werden soll.
(Römer 8, 18).
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das Format, mit dem wir im nächsten 
Halbjahr experimentieren möchten. 
Anfang Januar trafen sich Jugendli-
che aus dem Kirchenkreis, um den 
ersten gemeinsamen Werkgottes-
dienst im Jahr 2019 vorzubereiten. 
Im Rahmen einer „Werkstatt“ erar-
beiteten sie für sich, wie dieser Got-
tesdienst aussehen soll und hielten 
die vielfältigen Ideen fest. Nun be-
reiten drei Junge Gemeinden jeweils 
einzelne Teile dieses Gottesdienstes 
vor und treffen sich am 24.02. wie-
der, um diesen zu feiern.
Das Thema des ersten Gottesdiens-
tes lautet „FEIERN“! Wir feiern den 
ersten Werkgottesdienst im Februar 
um 18.00 Uhr im Lutherhaus. Dieser 
Gottesdienst wird von Jugendlichen 
vorbereitet, und wir hoffen, dass 
auch Jugendliche Lust haben, die-
se Gottesdienste mit uns zu feiern. 
Doch natürlich sind ALLE herzlich 
eingeladen.

Annika Rinn

Veranstaltungen

Deutschland und Israel. Zwischen 
Spätzle und Hummus, schwäbischer 
Korrektheit und israelischer Chuz-
pe findet das Paar nicht nur seine  
Vergangenheit, sondern auch seine 
Zukunft.

Claudia S. C. Schwartz, geb. 1983 
in Filderstadt, Baden-Württemberg, 
hat an der Samuel-Beckett-Schau-
spielschule in Dublin/Irland bis 
2004 studiert und seitdem in The-
ater- und Performance-Gruppen in 
Irland, Deutschland, Tschechien und 
Schweden Theater gespielt.

Shaul Bustan, israelischer Musiker 
und Komponist, wird die Lesung sei-
ner Frau musikalisch begleiten.

So, 24.02.19, 18.00 Uhr, Lutherhaus

Werkgottesdienst der Ev. Jugend 
Berlin Nord-Ost
Im Februar laden Jugendliche aus 
der Region Pankow erstmals zu 
einem besonderen Gottesdienst ein. 
Werk-Gottesdienst – so nennt sich 

Auf besondere Gottesdienste weisen 
wir in der Gottesdienstliste oder in  
Artikeln des Gemeindebriefes hin.

Do, 14.02.19, 8.30 - 19.30 Uhr, 
Französische Friedrichstadtkirche

Meine vier Wände – über den Sinn 
des Wohnens
Über das Wohnen wird immer ge-
sprochen, nicht nur in Berlin. Dabei 
geht es um mehr als den Mangel an 
Wohnraum. Wo und wie ich wohne ist 
immer auch eine Stellungnahme zur 
Stadt, die mich umgibt. Am Wohnen 
macht sich nicht nur der Lebensstil, 
sondern oft auch der Lebenssinn fest. 
Der Mensch als wohnendes Wesen 
schafft sich eine Wohnstätte, einen 
Ort, der gleichermaßen Intimität wie 
Geselligkeit ermöglicht. […] Die eige-
nen vier Wände und ihre Gestaltung 
werden zu Medien unseres Selbst, sie 
können als Ausdrucksform unserer 
Sehnsüchte und Sinnerwartungen 
gelesen werden. Im Wohnen bauen 
wir an unserer äußeren und inneren 
Stadt.

Weitere Informationen und 
Anmeldung: www.eaberlin.de

Mi, 20.02.19, 19.00 Uhr, 
Friedenskirche Niederschönhausen, 
Dietzgenstraße 19-23, 13156 Berlin

„Ich glaube…“ – Interreligiöse Begeg-
nung im Berliner Norden
Die Gemeinde Niederschönhausen 
lädt zum religiösen Speed-Dating 
ein. Nach einem theologischen Im-
puls von Eike Thies stehen Gemein-
deglieder innerhalb einer vorgege-
benen Zeit Rede und Antwort über 
ihren Glauben und den Gemeinde-
alltag. Der Begegnungsabend findet 
im Rahmen des interreligiösen Dia-
logprojekts „Dialog der Religionen – 
Interreligiöse Begegnungen im Ber-
liner Norden“ statt. Weitere Termine 
folgen. Weitere Informationen S. 23

So, 24.02.19, 17.00 Uhr, Nordend

AUTORENLESUNG
Claudia S.C. Schwartz: 
Meschugge sind wir beide. Unsere 
deutsch-israelische Liebesgeschichte.
Eine Geschichte voller Herz und Hu-
mor über zwei ungewöhnliche Fami-
lien und die ganz große Liebe. Die 
Autorin Claudia Schwartz ist eine 
deutsche Schauspielerin, ihr Mann 
Shaul Bustan israelischer Musiker. 
Er ist der Enkel eines Holocaustüber-
lebenden, ihr Großvater war Wehr-
machtssoldat. Hat ihre Liebe eine 
Chance – sind sie beide meschugge?
Es wird eine turbulente Reise in 
die Geschichte der Familien durch 

5

 Claudia und Shaul 
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Veranstaltungen

wieder auf viele Familien aus un-
seren Gemeinden. Der Familien-
nachmittag widmet sich in diesem 
Jahr dem Thema „Hören“. Unter dem  
Titel „Ganz Ohr“ finden wieder 
Workshops, Rätsel und eine gemein-
same Abschlussandacht statt. Herz-
lich gerne können alle, die vorbei-
schauen, auch einen Beitrag für den 
Snack zwischendurch mitbringen.

Fr, 22.03.19, 19.00 Uhr, Nordend

AM RANDE MITTENDRIN
„Von Nordend bis in den Fernen 
Osten – Eine Reise mit der Trans-
sibirischen Eisenbahn“
Dr.-Ing. Bodo Machner plaudert bei 
Hartmut Hempel

So, 24.03.19, 10.30 Uhr, Lutherhaus

KONFIRMANDEN-
VORSTELLUNGSGOTTESDIENST 
Auch in diesem Jahr laden wir herz-
lich zum Vorstellungsgottesdienst 
der Konfirmanden ein. Die Konfir-
manden, die 2017 ihre gemeinsame 
Zeit begonnen haben, stellen sich in 
einem selbstgestalteten Gottesdienst 
den Gemeinden vor. Im Anschluss 
gibt es einen Nachklang mit einem 
Büfett.

Do, 28.03.19, 18 - 21.00 Uhr, 
Hoffnungsgemeinde, Elsa-Brandström- 
Straße 36, 13189 Berlin

FRAUENVERSAMMLUNG
„Chancen und Belastungen im  
Wandel der Zeit – Wie können wir 
uns gegenseitig (be)stärken?“
Eingeladen sind Frauen aller Gene-
rationen. Miteinander wollen wir ins 
Gespräch kommen, ausgehend von 
unseren Erfahrungen. Für das leib-
liche Wohl wird gesorgt. Um Anmel-
dung wird gebeten!

Weitere Informationen und Anmel-
dung bei Birgit Vogt: b.vogt@kirche-
berlin-nordost.de

www.kirche-berlin-nordost.de

 
Sa, 06.04.19, ab 9.00 Uhr, Nordend

GARTENEINSATZ IN NORDEND
Unser Garten braucht Pflege. Auch 
in diesem Jahr laden wir wieder 
zum Garteneinsatz in Nordend ein. 
Für den Hunger zwischendurch ist 
selbstverständlich gesorgt. Wir dan-
ken für Ihre Unterstützung.

Di, 12.03.19, 19.00 Uhr, Nordend

LITERATURKREIS
Philip Roth: Der menschliche Makel
Als im vergangenen Jahr Philip 
Roth 85jährig verstarb, verlor die 
amerikanische Literatur einen ihrer 
bedeutendsten Autoren. In über 25 
Romanen wurde er zum kritischen 
Chronisten des jüdischen Amerikas, 
immer wieder provokant und aggres-
siv. Mindestens eines seiner Werke 
sollte der Literaturfreund kennen. 
Wir haben uns für „Der menschliche 
Makel“ entschieden, ein spannendes 
Buch voller interessanter Charaktere.

So, 17.03.19, 14 - 17.00 Uhr, Nordend

FAMILIENNACHMITTAG
Auch in diesem Jahr veranstalten 
wir wieder gemeinsam mit dem 
Haus der Familie und der Gemeinde 
Rosenthal-Wilhelmsruh einen Fa-
miliennachmittag. Wir freuen uns  

So, 10.03.19, 17.00 Uhr, Nordend

AUTORENLESUNG
Katharina Plehn-Martins: Segen 
auf See. Mit einer Seelsorgerin auf 
Kreuzfahrt.
Pfarrer auf einem Kreuzfahrtschiff – 
gibt es das überhaupt und wozu, mit-
ten in Luxus und Urlaubsglück? Ka-
tharina Plehn-Martins, Pfarrerin im 
Ruhestand, ist als Bordseelsorgerin 
auf Kreuzfahrtschiffen unterwegs, 
entsendet von der Evangelischen  
Kirche Deutschland. Wie man in der 
Panorama-Lounge einen Altar für 
den Gottesdienst improvisiert, mit 
den Menschen ins Gespräch kommt, 
wie einen das Reisefieber packt, da-
von erzählt Frau Plehn-Martins sehr 
heiter in ihrem Buch „Segen auf 
See“; aber auch von Menschen, die 
sie getroffen hat, die auch auf Reisen 
ihr Lebenspäckchen mit sich tragen 
und in der großen Weite des Meeres 
auf der Suche nach Trost und Gebor-
genheit sind.

Katharina Plehn-Martins, bis zum 
Ruhestand Pfarrerin der Wilmers-
dorfer Auen-Kirchengemeinde, ar-
beitet ehrenamtlich als Bordgeist-
liche und hat darüber ein Buch 
geschrieben.

 Katharina Plehn-Martins

Veranstaltungen
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Veranstaltungen

So, 07.04.19, 17.00 Uhr, Nordend

AUTORENLESUNG
Olaf Nils Dube: Bienen und 
Menschen. Eine Freundschaft
Olaf Nils Dube ist für uns Nord-
ender kein Unbekannter. Er hat im 
Gemeindehaus gewohnt und seine 
ersten Bienenkörbe im Kirchgarten  
aufgestellt. In seinem Buch be-
schreibt er, wie er mit Mitte 30  
seinen Mut zusammennahm, seinen 
guten Job hingeschmissen hat und 
Imker aus Leidenschaft wurde. Es 
ist eine Aussteigergeschichte, vom 
PR-Mann zum Überlebenskünstler, 
in der wir, nicht ganz nebenbei, viel 
Wissen über Bienen und Honig ver-
mittelt bekommen. Vor allem aber 
beschreibt er die berührende Ge-
schichte unserer jahrtausendealten 
Freundschaft zu einer Art, die uns 
Menschen noch nie brauchte, wäh-
rend wir ohne sie zugrunde gehen 
würden.

Pressemitteilung aus dem Kirchenkreis:

Kinder haben ein Recht darauf, sich wohl und geborgen zu fühlen!

Am 16. Januar öffnet die Stephanus gGmbH in Niederschönhausen eine  
familienaktivierende Wohngruppe für Kinder und Jugendliche.

Aus der Pressemitteilung: „Das Angebot der familienaktivierenden Wohngruppe ‚Len-

zelhaus‘ ist für sieben Kinder und Jugendliche im Aufnahmealter von 6 bis 16 Jahren vor-

gesehen. Für sie ist die Wohngruppe ein sicherer Lebensort, der ihnen Stabilität in ihrer 

individuellen Entwicklung und Förderung bietet. Die Kinder und Jugendlichen stammen 

oft aus Familien mit komplexen Problemlagen, einhergehend mit gesundheitlichen Ein-

schränkungen der Eltern. Dazu zählen u. a. Psychosen, Depressionen, Angst-, Ess- und 

Persönlichkeitsstörungen. Ist die Erkrankung der Eltern akut, die Erziehungsverantwor-

tung nicht mehr gewährleistet und reicht ambulante Betreuung nicht (mehr) aus, ist die 

Aufnahme in der Wohngruppe eine Alternative. Grundvoraussetzung ist die Freiwillig-

keit der Eltern als auch der Kinder. […]“

Ziel ist es, die Kinder und Jugendlichen in ihre Familien zurückzuführen. Deshalb ist die 

Zusammenarbeit mit den Eltern entscheidend. Neben der Unterbringung der Kinder und 

Jugendlichen werden die Eltern individuell beraten und unterstützt.

Martin Jeutner

Pressesprecher

Tel. 030 96 24 91 13

Mobil 0160 89 35 66 9

martin.jeutner@stephanus.org

Pressemitteilung gekürzt

und bearbeitet von Eike Thies

Olaf Nils Dube, 1972 in Dresden ge-
boren, in Darmstadt aufgewachsen, 
hat in Berlin Germanistik und Philo-
sophie studiert. Er arbeitete als Jour-
nalist und Vorstandssprecher. Heute 
ist er Imker und Autor und lebt in 
Berlin.

Fr, 12.04.19, 19.00 Uhr, Nordend

Am Rande mittendrin 
speziell
„Vernissage in memoriam 
Töpfermeister Christian Richter 
(1935 - 2014)“
Ausstellung mit einleitenden Worten 
von Hartmut Hempel

Ausblick
So, 12.05.19, 17.00 Uhr, Nordend

AUTORENLESUNG
Franziska Hauser: 
Die Gewitterschwimmerin

 Michael Kumpfmüller

Ausblick
So, 02.06.19, 17 Uhr, Nordend

AUTORENLESUNG
Michael Kumpfmüller: Tage mit Ora

Olaf Nils Dube

 Franziska Hauser
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Wohnungslos – obdachlos – ausgeschlossen!

Ein Bericht über die Menschen, die 
ihr Zuhause verloren haben

Als ich meine Arbeit bei der Bun-
desarbeitsgemeinschaft Wohnungs-
losenhilfe aufgenommen habe, 
wurde mir sehr schnell klar, dass 
Wohnungslosigkeit längst kein 
Randthema in unserer Gesellschaft 
mehr darstellt, aber Menschen, die 
über keinen eigenen Wohnraum ver-
fügen, am Rande der Gesellschaft 
stehen.

Häufig erreichen uns beispielhaft 
folgende Hilferufe, die wir nur an 
entsprechende Stellen weiterleiten 
können: 
„Bisher habe ich bei einer Freundin 
gelebt, war aber nicht im Mietver-
trag eingetragen. Jetzt haben wir uns 
getrennt, und ich muss raus. Aus 
finanziellen Gründen kann ich mir 
eine neue Wohnung nicht leisten. 
Wo soll ich hin?“
„Möchte eine Wohnung statt Ob-
dachlosenunterkunft: In der Zeit, in 
der ich mich um eine neue Wohnung 
bemüht habe, habe ich sehr viele Ab-
sagen bekommen. Mein negativer 
Schufa-Eintrag sowie meine Arbeits-
losigkeit sind die Gründe dafür.“
„Ich wohne zurzeit bei einer Freun-
din. Ich habe ihr versprochen, dass 
ich am Ende des Monats ausziehe. 
Leider habe ich bei der Wohnungs-
suche kein Glück gehabt. Obwohl 
ich arbeite und meine Miete zahlen 

kann, erhalte ich nur Absagen. Ich 
habe jetzt Angst. Was kann ich ma-
chen?“
So oder ähnlich ging es 2016 nach 
Schätzungen der Bundesarbeitsge-
meinschaft Wohnungslosenhilfe 
420.000 Menschen bundesweit. 
Inzwischen ist die Zahl durch die 
drastischen Entwicklungen auf dem 
Wohnungsmarkt weit höher. Hinzu 
kommen noch die Menschen, die 
vor Krieg und Verfolgung geflüchtet 
sind und ebenfalls Wohnraum be-
nötigen. Als wohnungslos gilt, wer 
über keinen mietvertraglich abgesi-
cherten Wohnraum oder über selbst-
genutztes Wohneigentum verfügt. 
Wenn ich von Wohnungsverlust be-
droht bin oder meine Wohnung ver-
loren habe, dann ist die Stadt oder 
Gemeinde verpflichtet, mir eine Not-
unterkunft zur Verfügung zu stellen. 
Damit bin ich zwar nicht obdachlos, 
aber wohnungslos. Durch die stei-
genden Mietpreise, Krankheit, ge-
ringe Renten oder Kürzungen der 
Sozialleistungen trifft Wohnungslo-
sigkeit zunehmend auch die Mittel-
schicht. 

Immer mehr Frauen und Familien 
landen in kommunalen Obdachlo-
senunterkünften. Was als kurzfri-
stige Maßnahme angelegt ist, entwi-
ckelt sich zu einem Daueraufenthalt. 
Die Wohnungssuche gestaltet sich als 
eine große Herausforderung, denn 
wer nimmt jemanden, der bereits 

seine Wohnung verloren hat. Der 
Konkurrenzkampf um preiswerten 
Wohnraum ist groß. Mietschulden, 
negativer Schufa-Eintrag, Arbeits-
losigkeit – alles Gründe, diesen Be-
werberin bzw. Bewerber abzulehnen; 
natürlich nicht offiziell.

Und dann gibt es noch die, die die 
Straße einer Notunterkunft vorzie-
hen, zum Teil aus Protest, aus Resi-
gnation oder weil sie einfach nicht 
anders können. Wie viele Menschen 
tatsächlich auf der Straße leben, lässt 
sich nur ganz schwer schätzen. In 
Berlin sollen es zwischen 5.000 und 
8.000 Menschen sein. Sie sind sicht-
bar und werden mehr.
Viele wohnungslose und insbeson-
dere obdachlose Menschen werden 
diskriminiert und ausgeschlossen. 
Die Zuschreibungen reichen von 
schmutzig, betrunken, psychisch 
krank über asozial, arbeitsscheu bis 
zu gewalttätig und „selbst schuld an 
allem“. Dabei gibt es viele, die diesem 
Bild so gar nicht entsprechen. Insbe-
sondere Frauen sind gepflegt, gut 
angezogen und haben eine Biografie, 
in der es schon bessere Zeiten gab. 
Ich habe Menschen in Tagestreffs 
kennen lernen dürfen, die mich fas-
ziniert haben und denen ich sofort 
eine Wohnung gegeben hätte. 
Im vergangenen Jahr ist das Thema 
„Bezahlbares Wohnen“ nicht zu-
letzt von Bundesminister Seehofer 
zur „Sozialen Frage des 21.Jahrhun-
derts“ erhoben worden. Alle Parteien 
haben die Zusage gegeben, dass sie 

sich für eine Wohnungspolitik für 
alle einsetzen. Jedoch hat dies nicht 
zur Umsetzung durchgreifender und 
nachhaltig wirksamer sozial- und 
wohnungspolitischer Maßnahmen 
geführt. Die große Mieterdemonstra-
tion im vergangenen Jahr in Berlin 
hat gezeigt, dass viele Menschen 
Angst davor haben, bald selbst ihre 
Wohnung zu verlieren.

Wir sind alle gefragt. Wohnungs-
losigkeit lässt sich nicht auf indivi-
duelle biografische Ereignisse als 
Auslöser reduzieren, sondern die tat-
sächlichen Ursachen liegen in einem 
hartnäckigen gesellschaftlichen Pro-
blem. Wir sind alle gefragt, wenn es 
darum geht, das Recht auf Wohnen 
einzufordern und umzusetzen. Wir 
sind alle gefragt, wenn es darum 
geht, hinzuschauen und die Würde 
des Menschen zu wahren.

Sabine Bösing
Stellv. Geschäftsführerin 

BAG Wohnungslosenhilfe

Mehr zur BAG W unter www.bagw.de
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Altarprojekt
Altarprojekt Nordend von GKR und 
Förderverein
Wenn alles gut geht, wird es am 
Sonntag Trinitatis, 16. Juni 2019, so 
weit sein. Unser neuer Altar wird 
als zentrales Element im Jugendstil-
Kirchsaal Nordend stehen, ergänzt 
durch ein stilistisch auf ihn abge-
stimmtes Lesepult. In den letzten 
Ausgaben des Gemeindebriefes wur-
de bereits regelmäßig über das Vor-
haben berichtet.

Am 8. November 2018 trafen sich der 
Sieger des künstlerischen Wettbe-
werbs Andreas Wolff, der Glaskunst-
handwerker Andreas Walter, der 
den Altar in seiner Werkstatt bauen 
wird, das das Projekt betreuende Ar-
chitektenteam D:4 sowie Mitglieder 
des Gemeindekirchenrates und des 
Fördervereins, um die kommenden 
Schritte abzustimmen. Es ging um 
Problemlösungen bei der Elektro-
technik, Terminabstimmungen und 
die Vertragsmodalitäten zwischen 
der Gemeinde und dem Glaskünstler 
Andreas Wolff. Der Vertrag regelt in 
der erforderlichen juristischen Form 
neben den Kernpunkten unter ande-
rem auch wichtige urheberrechtliche 
Fragen.

Inzwischen wurde der Vertrag dem 
Konsistorium zur kirchenaufsichts-
rechtlichen Genehmigung vorgelegt 
und ein Antrag auf einen Zuschuss 
beim Kirchenkreis gestellt. 

Als Zwischenschritt wird ein ein-
faches maßgerechtes Modell im Al-
tarraum aufgestellt, um die Raum-
wirkung besser erfahrbar zu machen.

An dieser Stelle soll der Dank an 
die Spenderinnen und Spender im 
Vordergrund stehen. Gemeindemit-
glieder, denen das Projekt zur Her-
zensangelegenheit wurde, haben den 
Förderverein mit großzügigen Spen-
den unterstützt, die Besucher der 
Weihnachtsgottesdienste füllten den 
Klingelbeutel. Ganz besonders freu-
en wir uns über eine Spende in Höhe 
von 1.000 Euro, die uns die Part-
nergemeinde Altena überwies, und  
danken herzlichst. Freuen Sie sich 
schon jetzt mit uns auf die festliche 
Einweihung am Sonntag Trinitatis.

Gemeindekirchenrat und Vorstand 
des Fördervereins 

Jugendstil-Kirchsaal Nordend

Nachruf: Pfarrerin Katrin Teuber
21.09.1962 - 31.12.2018

Sie kam als eine der jüngsten Pas-
torinnen im November 1997 in die 
Gemeinden Nordend und Martin 
Luther. Nach ihrem 2. Staatsexamen 
übernahm sie im Entsendungsdienst 
die anteiligen Pfarrstellen in Nord-
end und im Lutherhaus, in dem sie 
auch die Pfarrwohnung bezog. Nord-
end war ihr durch das Elternhaus 
und das Wirken, insbesondere ihres 
Vaters, in der Gemeinde bereits be-
kannt.

Es war keine ganz einfache Zeit. Die 
Regionsbildung im Kirchenkreis lag 
noch nicht lange zurück und bedurf-
te weiterer Aufmerksamkeit. In ihre 
Amtszeit fiel 1998 die Wahl des ge-
meinsamen Gemeindekirchenrates 
für die Gemeinden Nordend und 
Martin Luther - ein Ereignis und Er-
gebnis für das gemeinsame Gemein-
deleben, das gerade jetzt wieder von 
hoher Bedeutung ist.

Pfarrerin Katrin Teuber versuchte, 
das Gemeindeleben auch „über den 
Gartenzaun des Kirchgartens“ erleb-
bar zu machen. So fand zum Beispiel 
das Gemeindefest 1999, im wahrsten 
Sinne des Wortes, auf der Kirchstra-
ße statt. Als Person ging von ihr eine 
große Ruhe aus. Sie ließ sich nicht 
anmerken, dass es ihr selbst dabei 
gesundheitlich nicht gut ging. Als 
damaliger Vorsitzender des Gemein-
dekirchenrates habe ich die sehr gute 
Zusammenarbeit und das gemein-
same Wirken mit Frau Teuber sehr 
geschätzt.
Zu Pfingsten 2001 verließ uns Pfar-
rerin Teuber in Richtung Mecklen-
burg. 

Nun sprach Gott das große Amen.
Sie wurde am 9. Januar auf dem 
Friedhof in Sülten zu ihrer letzten 
Ruhe gebettet.

Hartmut Hempel



 

Datum 
 

 

Gemeinde Nordend 
 

 

Gemeinde Martin Luther 
 

3. Februar 2019 
5. Sonntag vor der 
Passionszeit 

9.00 Uhr Gottesdienst 
Pfr. M. Lucchesi 

10.30 Uhr Gottesdienst 
Pfr. M. Lucchesi 

10. Februar 2019 
4. Sonntag vor der 
Passionszeit 

9.00 Uhr (!) Gottesdienst mit Abendmahl in Nordend 
Pfr. E. Thies 

17. Februar 2019 
Septuagesimä 

9.00 Uhr Gottesdienst 
Prädikantin M. Walker 

10.30 Uhr Gottesdienst 
Prädikantin M. Walker 

24. Februar 2019 
Sexagesimä 

9.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
Pfr. E. Thies 

18.00 Uhr Werkgottesdienst 
Ev. Jugend Berlin Nord-Ost 

1. März 2019 
Weltgebetstag 

18.30 Uhr Gottesdienst in der Lutherkirche in Wilhelmsruh, 
Goethestraße 3, 13158 Berlin 

3. März 2019 
Estomihi 

9.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
Pfr. P. Bismarck 

10.30 Familiengottesdienst 
Team und Gem.-Päd. A. Rinn 

10. März 2019 
Invocavit 

9.00 Uhr Gottesdienst 
Prädikantin M. Walker, Nordblech 

10.30 Uhr Gottesdienst 
Prädikantin M. Walker 

17. März 2019 
Reminiscere 

10.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl im Lutherhaus 
Pfr. E. Thies 

24. März 2019 
Okuli 

10.30 Uhr Vorstellungsgottesdienst der Konfirmanden im Lutherhaus 
Gem.-Päd. A. Rinn, Pfr. E. Thies 

31. März 2019 
Lätare 

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl in Nordend 
Pfr. E. Thies 

7. April 2019 
Judika 

9.00 Uhr Gottesdienst 
Pfr. E. Thies 

10.30 Uhr Familiengottesdienst mit 
Kinderabendmahl 
Team und Pfr. E. Thies 

14. April 2019 
Palmarum 

10.00 Uhr Gottesdienst in Nordend 
Prädikantin M. Walker 

18. April 2019 
Gründonnerstag 

19.00 Uhr Gottesdienst mit Tischabendmahl 
Pfr. E. Thies 
Wir freuen uns über Beiträge für das gemeinsame Abendessen im Anschluss an den Gottesdienst. 

19. April 2019 
Karfreitag 

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl in Nordend 
Pfr. E. Thies 

21. April 2019 
Ostersonntag 

5.00 Uhr Ostermorgenfeier im Bürgerpark, 
danach im Lutherhaus, anschließend Osterfrühstück 
Wir freuen uns über Beiträge für das gemeinsame Frühstück im Anschluss an den Gottesdienst. 

22. April 2019 
Ostermontag 

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl in Nordend 
Pfr. E. Thies 

28. April 2019 
Quasimodogeniti 

9.00 Uhr Gottesdienst  
Pfr. E. Thies 

10.30 Uhr Gottesdienst 
Pfr. E. Thies 

Gottesdienste 
         Februar bis April 2019 
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Wohnen
Schlägt man das Wort „wohnen“ im 
etymologischen Wörterbuch nach, 
entdeckt man eine interessante Be-
deutungsentwicklung: Ausgehend 
von „nach etwas streben“ über „er-
reichen, befriedigt sein, etwas gern-
haben, gewohnt sein“ landet man 
schließlich bei „wohnen“ im heu-
tigen Sinne, also „sich an einem ge-
wohnten Ort ständig aufhalten“, „an-
sässig sein“.

Wenn ich an eigene Assoziationen 
mit dem Wort „wohnen“ denke, kom-
men auch in mir direkt wohlige Ge-
fühle auf: sicher in den eigenen vier 
Wänden sein, angekommen sein, 
sich wohlfühlen, sich einrichten, 
sein gewohntes Umfeld haben … 

Nicht umsonst liest man Sprüche wie 
„My home is my castle“ oder „Home 
sweet home“, also die Wohnung als 
gemütliche und sichere Festung ge-
gen die manchmal so rau und un-
berechenbar erscheinende Umwelt. 
Auch hätte ein großes schwedisches 
Einrichtungshaus wohl kaum so viel 
Erfolg mit dem Slogan „Wohnst du 
noch oder lebst du schon?“ gehabt, 
würden wir nicht Gefühle mit dem 
Einrichten der eigenen Wohnung 
verbinden. 

Da frage ich mich: Wie geht es ei-
gentlich Nomaden? Und damit mei-
ne ich sowohl die umherziehenden 
Ethnien, wie wir sie aus Dokumen-
tarfilmen kennen, als auch moderne 

Weltenbummler, die für die Arbeit 
oder der Bildung wegen viel reisen. 
Haben sie Methoden entwickelt, sich 
in ihrer vorübergehenden Herberge 
einzurichten und es sich wohnlich 
zu gestalten? Oder verstehen sie die 
große weite Welt als Wohnung und 
Heimat? 

Der Digital Workplace, bei dem Ar-
beitnehmer durch moderne Tech-
nologien immer und von überall 
arbeiten können und kein fester Ar-
beitsplatz mehr notwendig ist, stellt 
eine parallele Entwicklung zu mo-
dernen Wohnmodellen dar. Von der 
kleinen mobilen Containerwohnung, 
die modular nach eigenen Wünschen 
zusammengesteckt werden kann, 
über Passivhäuser bis zu Mehrgene-
rationenhäusern – vieles ist möglich, 
meistens allerdings unerschwinglich 
bei den heutigen Immobilienprei-
sen. Wer wie wir versucht hat, in 
Pankow bezahlbares Eigentum zu 
finden, kann davon ein Lied singen. 

Oftmals bleibt vielen Familien nur 
der Weg ins Berliner Umland oder 
gleich nach Brandenburg. Nicht das 
Schlechteste übrigens, hat man dort 
noch die Chance, Wohnungen zu fin-
den, die nicht alle gleich aussehen. 

Die eigene Wohnung zu verlassen, 
kann mit Wehmut oder auch Erleich-
terung verbunden sein, je nachdem, 
welche Erfahrungen man mit dem 
Ort verbindet. Der oft zitierte Tape-
tenwechsel kann einem Leben eine 
neue Richtung geben, bekommt man 
doch eine neue Chance, sich und das 

eigene Umfeld zu definieren, sich 
mit neuen Gegenständen und Men-
schen zu umgeben, Geliebtes mitzu-
nehmen oder hinter sich zu lassen. 
Wohnen ist viel mehr als schlafen, 
essen, fernsehen – Wohnen ist ein 
Lebensgefühl. Selbst wenn man als 
moderner Arbeitsnomade bewusst 
auf einen festen Wohnsitz verzich-
tet, ist es ein Lebensgefühl, das man 
in sich trägt. Das Haus Gottes kann 
dabei ein Zufluchtsort sein, den 
man jederzeit und überall aufsuchen 
kann.

Anne Schäfers

Fürsorge im Alter
Seniorenresidenz Haus Pankow

Schulzestraße 10    13187 Berlin    Tel. 030/49 40 04-0
pankow@fuersorge-im-alter.de    www.fuersorge-im-alter.de

Zeit gemeinsam erleben
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Hier wohnte Minna Kniebel

Stolpersteine in der Pradelstraße
Manche Gerüchte halten sich hart-
näckig. So auch, dass Theresienstadt 
in der NS-Zeit ein sogenanntes 
„Vorzeige-Ghetto“ gewesen sei. Ein 
Ort, wo es die Opfer nicht ganz so 
schlimm hatten. Wahr ist, dass es in 
Theresienstadt wenigstens zeitweise 
so etwas wie ein kulturelles Leben 
gegeben hat. Die inhaftierten Musi-
ker und Künstlerinnen entfalteten 
ein erstaunliches Potenzial an kul-
tureller Schaffenskraft, die sich die 
NS-Propaganda zunutze machte. Am 
Ende war sie es, die das Ghetto als 
Muster-KZ der Öffentlichkeit präsen-
tierte. Eine bewusste Lüge, die sich 
bis heute hartnäckig halten will.

Tatsächlich waren die Lebensum-
stände in Theresienstadt alles ande-
re als menschenwürdig. Der heutige 
Leiter der Gedenkstätte sagt es so: 
„Ausschwitz war eine Hinrichtungs-
stätte, Theresienstadt eine einzige 
Todeszelle.“1 Theresienstadt wurde 
zunächst als Sammel- und Durch-
gangslager benutzt. Ab 1942 wurden 
die Opfer zur Vernichtung nach Aus-
schwitz gebracht. In der einstigen 
Garnisonsstadt, ursprünglich für 
7000 Soldaten ausgelegt, warteten 
zu jener Zeit etwa 30.000 Depor-
tierte unter katastrophalen Verhält-
nissen auf den Tod.

Eines dieser Opfer ist Minna Knie-
bel. Sie stammt ursprünglich aus 
Schwersenz (Posen). Dort wurde sie 
am 2. September 1855 geboren. Als 
ihr Mann Ende des Jahrhunderts 
stirbt, geht Minna Kniebel mit ihren 
drei Kindern Max, Rosa und Henriet-
te nach Berlin. Ab 1939 wohnt sie mit 
ihren beiden Töchtern gegenüber 
vom Lutherhaus in der Pradelstr. 4. 
Max zieht in den Prenzlauer Berg. Im 
Jahr 1942 wird die Pradelstraße syste-
matisch durch die SS „arisiert“. Zu-
nächst mit ihren Töchtern zwangs-
umquartiert, wird Minna noch im 
selben Jahr mit einem „Alterstrans-
port“ nach Theresienstadt deportiert. 
Sechs Wochen später stirbt Minna 
Kniebel in Theresienstadt offiziell an 
Altersschwäche. Ihre beiden Töch-
ter werden wenige Monate später in 
Ausschwitz ermordet. Die Spur des 
Sohnes verliert sich leider. Durch 
eine intensive Recherche und auch 
etwas Glück bei der Suche wissen 
wir heute, was mit Minna Kniebel 
und ihren beiden Töchtern Rosa und 
Henriette passiert ist.

Zum Gedenken an ihr Leben wer-
den in diesem Jahr für Minna, Rosa 
und Henriette vor dem letzten frei 
gewählten Wohnort in der Pradel-
straße drei Stolpersteine verlegt. Ein 
genauer Termin wird rechtzeitig und 
umfangreich bekannt gegeben. Ne-
ben der öffentlichen Verlegung der 

Steine durch den Künstler Gunter 
Demnig planen wir auch einen Ge-
denkgottesdienst und eine kleine 
Ausstellung mit einem Ausblick auf 
weitere Verlegungen von Stolperstei-
nen in der Pradelstraße.

Wenn Sie sich selbst in der Gruppe 
engagieren oder vielleicht für die Ver-
legung eines Stolpersteines spenden 
wollen, dann melden Sie sich gern 
im Gemeindebüro oder bei Pfarrer 
Eike Thies.

Eike Thies

Gefangenenblock im Vernichtungs-
lager Auschwitz

www.stephanus-werkstaetten.de

www.stephanus-wohnen-pflege.de

Ohne Sorge durch den Tag
Tagespflege für Senioren
im Elisabeth Diakoniewerk           
in Berlin-Niederschönhausen 
Pfarrer-Lenzel-Straße 1,3,5 • 13156 Berlin  
Telefon: 030 47 60 20 

A
n

ze
ig

e

1 
https://www.br.de/radio/bayern2/sendungen/

radiowissen/geschichte/theresienstadt100.html, 

abgerufen am 08.01.2019
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Himmelsstürmer/innen – Kinderkirche im Lutherhaus
Die Himmelsstürmer/innen treffen sich am 2. Februar, 2. März und am 6. April.

Pfr. Eike Thies

Gemeinde erkunden
„Gemeinde erkunden“ – Konfis entdecken, was in den Gemeinden so „geht“
Vielleicht sind sie Ihnen schon längst begegnet, wenn Sie diesen Artikel le-
sen. Im Januar und Februar erleben die Konfirmand*innen des ersten Jahr-
gangs eine besondere Aktionszeit. Sie erkunden in Teams einzelne Angebote 
und Bereiche der Gemeinden Martin Luther und Nordend. Dazu gehört das 
Gemeindebüro, aber auch der Seniorenkreis oder die Autorenlesung. Dabei 
sollen sie erleben, was zum Gemeindeleben alles dazugehört, aber auch Fra-
gen stellen können. 

„Kirche ist für alle offen“, sie ist „manchmal langweilig“ und „für die da, die 
Hilfe brauchen“. So beschreiben die Jugendlichen ihre Gedanken zur Kirche. 
Sie fragen kritisch nach und haben Erwartungen. In der Begegnung mit der 
Gemeinde sollen sie nachforschen, was sie Neues entdecken können. Ergeb-
nisse ihrer „Einsatzorte“ sollen in einem gemeinsamen Podcast beim Konfi-
tag im Februar zusammengeführt werden. 

Freuen Sie sich auf die Begegnung mit elf ganz wunderbaren Jugendlichen. 
Die Ergebnisse werden nach Möglichkeit auch in den Gemeinden ausgestellt 
werden.

Annika Rinn

 Familien-
nachmittag
 Familien-

nachmittag
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„Ich glaube…“ – Interreligiöser 
Dialog im Norden Berlins

Was glaube ich denn? Und was glaubst 
du? Spannende Fragen, wenn man sich 
in der eigenen Gemeinde bewegt. Und 
noch spannender, wenn man diese ver-
lässt. Religion, persönlicher Glaube, 
Überzeugung – das ist für mich ganz 
eng verbunden mit der Frage, wie ich 
Menschen begegne, die meine Religi-
on, meinen Glauben, meine Überzeu-
gungen nicht teilen. Die ihre Religion, 
ihren Glauben, ihre Überzeugungen 
leben und lieben, ebenso wie ich. Die 
Begegnung mit diesen Mitmenschen 
finde ich unglaublich wichtig, da nur 
so Offenheit und Toleranz entstehen 
und Bestand haben können. 

Der Dialog der Religionen wird umso 
wichtiger, je lauter der Ruf nach Ab- 
und Ausgrenzung in der Gesellschaft 
wird. Mehrere Gemeinden in Pan-
kow haben deshalb ein Dialogprojekt 
ins Leben gerufen. Beteiligt sind die 
Ahmadiyya-Gemeinde in Heiners-
dorf und das Interkulturelle Zentrum 
für Dialog und Bildung im Wedding 
als islamische PartnerInnen, die Ge-
meinden Niederschönhausen, Martin  
Luther und Nordend, St. Georg und die 
Adventgemeinde Pankow als ökume-
nische VertreterInnen des Christen-
tums und die Jüdische Gemeinde zu 
Berlin. Diese Liste kann und soll im 
Projektzeitraum 2019 weiter wachsen. 
Gemeinsam werden wir verschiedene 
Möglichkeiten zur Begegnung und 

zum Kennenlernen schaffen: gemein-
sames Feiern der religiösen Feste, 
Diskussionsabende für Erwachsene, 
Workshops für Jugendliche, Angebote 
für Kinder … So möchten wir ein Netz-
werk schaffen, das religiöse Menschen 
der verschiedenen Gemeinden einan-
der näherbringt und das uns allen si-
cher viele neue Türen in der religiösen 
und kulturellen Zusammenarbeit mit 
den Glaubensgemeinden der Region 
öffnet. Ich freue mich sehr auf die vie-
len Begegnungen und lade Sie herzlich 
ein, immer mal wieder als Gast oder 
Gastgeberin dabei zu sein.

Nina Dohle (Projektkoordinatorin 
Haus der Familie)

Wir starten mit einer Veranstaltungs-
reihe (weitere Termine folgen), in der 
die verschiedenen Gemeinden zu sich 
einladen, einen Einblick darin geben, 
für welchen Glauben sie stehen und in 
der die Gäste bei Essen und Trinken da-
rüber ins Gespräch kommen können. 

„Ich glaube…“: jeweils Mittwoch um 
19.00 Uhr, Einlass um 18.30 Uhr, 
Eintritt frei.

Weitere Termine finden Sie unter: 
www.hausderfamilie.org

In den Osterferien ist zudem ein Foto-
grafie-Workshop mit Jugendlichen aus 
den beteiligten Gemeinden geplant. 
Näheres wird bald bekannt gegeben.
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Adventssingen mit Posaunen 
am 30.11.2018 (oben)

„Am Rande mittendrin“ am 
23.11.2018 mit Frank Hakelberg, 
Hauptgeschäftsführer des 
Deutschen Schaustellerbundes 
e.V. (unten)

Auch dieses Jahr sammelten sich am 17. November 
2018 beim Garteneinsatz wieder zahlreiche Helfer 
in Nordend. Diesmal wurde der Altersdurchschnitt 
deutlich gesenkt. Beim Laubtransport mit der 
Schubkarre und beim Bau der Behindertenrampe 
kam sehr junges Personal zum Einsatz. Hier kön-
nen wir nur hoffen, dass uns keiner ein Verfahren 
wegen Kinderarbeit aufdrängt! Und schließlich hat 
es allen beim traditionellen Imbiss am Mittag gut 
geschmeckt! Herzlichen Dank an alle Helfer auf 
der Wiese und in der Küche! (unten)

„Am Rande mittendrin“ 
am 26.10.2018 mit Nina-
Friederike Gnädig (links)Chor sucht Verstärkung!

Unser kleiner Kirchenchor singt von Zeit zu Zeit im Gottesdienst – sowohl im 
Lutherhaus als auch in Nordend. Um das noch besser, kräftiger und vielleicht 
auch öfter tun zu können, wünschen wir uns im neuen Jahr mehr Mitsän-
gerinnen, vor allem im Sopran und Mitsänger, durch die wir vielleicht unser 
dreistimmiges Repertoire durch vierstimmige Sätze ergänzen können! 

Alle, die Freude am Singen haben, sind herzlich willkommen! Chorerfahrung 
und Notenkenntnis sind von Vorteil, aber nicht Bedingung. 

Wir proben jeden Montag ab 19.30 Uhr im Lutherhaus, Pradelstraße 11. Kom-
men Sie doch einfach vorbei und singen mit oder nehmen Sie, wenn Ihnen 
das lieber ist, vorher Kontakt zu mir auf: E-Mail: merfeld@gmx.net

	 Mechthild Merfeld

Rückblicke
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Nachweis Abbildungen

S. 1	 frei
S. 2	 Inger Wollziefer
S. 5 	 Chen Wagshall, Annika Rinn
S. 6	 privat
S. 8	 Insel Verlag, Dirk Skiba
S. 9	 Joachim Gern, Stephanus Stiftung
S. 11	 Albert Kern
S. 12	 Andreas Wolff
S. 13	 gemeindebrief.de
S. 16	 frei
S. 19	 Eike Thies
S. 20	 gemeindebrief.de	
S. 21	 Inger Wollziefer	
S. 22	 gemeindebrief.de	
S. 25	 Dr.-Ing. A. Kinze
S. 26	 gemeindebrief.de
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Sudoku
Viel Spaß beim Rätseln! Die Auf lösung 
finden Sie im nächsten Gemeindebrief.

Auflösung des 
Sudoku-Rätsels von 

Seite 26 aus dem 
Gemeindebrief 

Nov. 2018 - Jan. 2019

4 1
2 6 7

3 6 9
1 7 9

9 4 2
3 8

2 5
5 9 3 7

5 4 8

9 1 2 6 3 7 8 5 4
7 3 5 8 2 4 9 1 6
4 6 8 9 5 1 2 7 3
5 9 3 2 4 6 1 8 7
1 8 4 5 7 9 3 6 2
6 2 7 1 8 3 5 4 9
2 4 6 3 1 5 7 9 8
8 5 9 7 6 2 4 3 1
3 7 1 4 9 8 6 2 5

Im Lutherhaus

Konfirmandenunterricht 1. Jg.
Dienstag, 16.45 - 18.00 Uhr
Gem.-Päd. Annika Rinn
Tel. 485 68 74

Konfirmandenunterricht 2. Jg.
Dienstag, 17.30 - 18.30 Uhr
Gem.-Päd. A. Rinn, Pfr. E. Thies
Tel. 485 68 74

Familiengottesdienst-Kreis
Termin und Ort nach Absprache
Pfr. E. Thies, Tel. 473 36 94

Himmelsstümer/in
Kinderkirche für Kinder von 5-9 J.
jeden 1. Samstag im Monat, 
11.00 - 12.30 Uhr, 
Nächste Termine: 
02.02.19, 02.03.19, 06.04.19

Junge Gemeinde im Lutherhaus
jeden Freitag von 18.30 - 20.30 Uhr 
– die Teamer von 17.30 - 18.30 Uhr.
Gem.-Päd. Annika Rinn 
a.rinn@luther-nordend.de

Seniorenkreis
jeden 2. Dienstag im Monat
jeweils 15.00 Uhr
12.02.19, 12.03.19, 09.04.19
Marianne Grandé
Tel. 477 53 11 10

Chor
Montag, 19.30 Uhr
Mechthild Merfeld
E-Mail: merfeld@gmx.net 
oder über das Gemeindebüro

Im Gemeindehaus Nordend

Konfirmandenunterricht 1. Jg.
Donnerstag, 16.45 - 18.00 Uhr
Pfr. E. Thies
Tel. 485 68 74 

Literaturkreis 
Dienstag, 12.03.19
Organisation: Sabine Kinze
sabine.kinze@gmx.de
 
Am Rande mittendrin
Freitag, 22.03.19, 12.04.19
Organisation: Hartmut Hempel
elhahempel@aol.com

Autorenlesungen
Sonntag, 24.02.19, 10.03.19, 07.04.19
Organisation: Anna Peters
apeters@gmx.de

Kinderchor der Kirchengemeinden 
Alt-Pankow, Martin Luther und Nordend
montags von 16.00 - 16.30 Uhr 
für Kinder ab 4 Jahren bis Vorschule;
donnerstags von 16.00 - 16.45 Uhr  
für Kinder ab der 2. Klasse
Gemeindehaus Alt-Pankow, 
Breite Str. 38, 13187 Berlin
Chorleiterin: Rudite Livmane-Lindenbeck, 
E-Mail: rudite@altpankow.de
Tel. 0157 38 78 09 26 oder 49 50 00 79

Termine

Pfadfinder
Stammesleitung: Georg Dirlack, 
Johanna Spies, Fedja Groß-Thebing
Ansprechpartner für alle Gruppen: 
stammesleitung@vcp-pankow.de

Jesus Christus spricht: 
In meines Vaters Hause sind viele 
Wohnungen. (Johannes 14,2)

Freud und Leid

Getauft wurde
Lisbet Karnein am 11. November 2018 im Lutherhaus

Kirchlich bestattet wurde
Jürgen Georg Knospe im Alter von 81 Jahren


